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zweıte Band Martınas ber Pıo enthält, Vor allem aus römischen Quellen, eın
kurzes esümee ber n93 treilich miıt der tradıtionell-katholischen Überschät-
ZUNS seiner Persönlichkeit Noch wichtiger sınd jedoch dıe 988 herausgegebe-
nen „Briefe un: ötfentlichen Erklärungen“ Kettelers 1850—54, welche sehr viele
wichtige Dokumente ZUuU Oberrheinischen Kırchenkonflikt enthalten. Dafß dıe 1989
erschienene Darstellung VO Bischof ber das nde des Bıstums Konstanz nıcht mehr
benutzt werden konnte, lıegt dagegen Termin. Von diıesen Detailkorrekturen ab-
gesehen, bietet die Arbeit eıinen äaußerst wichtigen Beıtrag ZUr Geschichte des Freibur-
SCcI Erzbistums 1mM EGrFrSFICH halben Jahrhundert seiner Exıstenz. Kr SCHATZ

(GARHAMMER, ERICH, Seminarıdee und Klerusbildung bei Karl August Graf von Reisach.
FEiıine pastoralgeschichtliche Studie ZU Ultramontanismus des 19. Jahrhunder:ts(Münchener Kırchenhistorische Studien Stuttgart-Berlin-Köln: Kohlhämmer
1990 430)
Das 1ın sıch geschlossene, rein der kırchlichen Autorität unterstehende un N-ber allen „weltlichen“ Einflüssen möglıchst abgeschirmte Seminar bıldet eiınen ZzZeENLILra-

len Aspekt ultramontaner Kırchlichkeit. Es 1St das Verdienst der vorlıegendenDıissertation, dieses Thema anhand des Wırkens des Bischofs und ann Kardınals Reı-
sach einer für die deutsche Kırchengeschichte zentralen Stelle verfolgen. Dıiıes 1St

wertvoller, als der Eınsatz Reisachs für die Seminarbildung 1mM Rahmen se1lines
Gesamtwirkens bısher kaum Beachtung gyefunden hat. Durch eCHuEe Quellen aus dem
Bayrıschen Hauptstaatsarchiv, aus Rom (Archiv der Propaganda un!: der Kongrega-t10on für die außerordentlichen kırchlichen Angelegenheiten) und aus den Dıözesanar-
chiven VO München, Eıichstärtt un Speyer bietet die Arbeit Einblicke in dıe
Entwicklung der Seminarfrage zeıtlich VO der Säkularısation 1803 bıs 1n die späten60er Jahre, räumliıch VOT allem für Bayern. Eın unıversıtätsfeindlicher Akzent lag dem
Irıenter Seminardekret och ebenso tern WI1IE der Gedanke einer absolut geschlosse-
NCN, VO Knabenseminar bıs ZUur Priesterweihe reichenden, tremde Einflüsse ab-
geschirmten und exklusıv bıschöflicher Leıtung unterstellten Priesterbildung (25) Wıe
der Autor zeıgt, 1St ıne solche Auslegung des TIrıenter Dekrets ET ach 1803 als Antı-
these den staatlıchen Hoheitsanspruch ber dıe Priesterbildung taßbar, ZzZuerst In
dem Miıtwirkung des Exjesuıiten Zallınger geschriebenen Konkordatsentwurf des
untıus della Genga VO: 1806 Dıies 1sSt iıne epochal CU® Auslegungsstufe aut
dem Hıntergrund eiıner veränderten Sıtuation (36 E Im Rıngen das bayrısche Kon-
kordat VO  — 1817 wurde dieses 1e1 VO römischer Seıte, maßgeblich unterstützt durch
den Kreıs der „Konföderierten“ den Eıichstätter ıschof Stubenberg, durchaus ziel-
strebig verfolgt. Das Endergebnis 1im des Konkordates bot jedoch ın seiner
klaren und für jede Selite offenen Formulıerung den Keım zukünftiger Kontflikte. Er
ermächtigte die Bıschöfe, 1n ıhren Semiinarıen „adolescentes“ ach der Norm des Kon-
ıls Vo TIrıent auszubilden und stellte diese Seminarıen iıhre Leitung. Für die
strengkirchliche Rıchtung stellte sowohl der Begriff „adolescentes“ der auft Knaben-
semınare weısen konnte) w1e der inweıs auf die trıdentinısche Norm eıinen für dıe P
kunft ausbaufähigen Ansatz dar, während die staatlıche Seıte darunter damals un:
auch In Zukunft Nnu das 1ın Deutschland übliıche Pastoralseminar 1m Jahr Vor der Weıiıhe
verstand (D vgl 85 , L03: 150f Damals setizten beide Seıten auf ihren zukünftigenEintluß 1m Klerus, ihre Konzeption durchzusetzen 50)Behandelt der eıl der 1ssertatiıon dıe Entwicklung bıs Zu bayrıschen Kon-
kordat (20—57), der Zzweıte, welcher den wırklıchen Hauptteıl bıldet, den BeıtragReısachs (58—189), TSLE als Bıschof VOo Eıchstätt, annn als Erzbischof VO  a} München,schließlich als Kuri:enkardinal un „Deutschland-Experte“ Roms Dabe! wırd deutlich,WI1e prägend tür seine persönlıchen Erfahrungen 1m römiıschen Collegıio Urbano,das als Modell empfand, SCWESCH sınd (63, 105) Hervorzuheben 1St uch die Schlüs-
selrolle seıinern Schrift „Athanasıus Sıncerus Philalethes“, in welcher das

Feindbild der Ultramontanen VO  — ıhren iınnerkırchlichen Gegnern 1n seltener
Deutlichkeit hervortritt (65—68) K 1m Gegensatz dem gemälßsigten un!: kompro-mißbereiten Münchener untıus Mercy d’Argenteau Vertreter der Maxımaltorderun-
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SCH (86), gelang ıIn Eıchstätt, gestutz durch die Revolutionsangst des Mınıiısters
Abel,;, eın Knabenseminar un: schließlich 843 eın Lyzeum errichten. Dies War eın
erster wichtiger Durchbruch durch das staatskıirchliche System. Freilich lag uch bel
nıcht voll aut der Linıe Rıs teılte War se1ın Erziehungskonzept, nıcht jedoch seiıne
Idee der Kirche als einer „SsOCcI1etas perfecta“, und wollte deshalb die staatlıche Aufsicht
beibehalten 94) jedoch verstand In der Folge das Eichstätter Seminar, VO  — der Re-
gıerung NUur als Konzession un: Ausnahme geduldet, als einZ1Ig legıtime Verwirkli-
chungsform des triıdentinischen Seminardekrets un daher als überall nachzuahmen-
den Präzedenztall. Die VO ängstliıchem Mißtrauen genährte Abschottung VO  e allen
weltlichen Einflüssen Z1ing be1 weıt, da{fs uch ıIn den Ferien eıne Rückkehr der
Schüler des Knabenseminars in das Elternhaus ablehnte, während die melsten anderen
Bischöfe un: ebenso sein Generalvikar Deutinger 1er och einen lıberaleren, mehr auf
Erziehung Selbständigkeit setzenden Standpunkt vertraten 106—09) Für Reisach
dagegen gab eıne posıtıve kırchliche Sozıialısatıon nNnUYT durch das Seminar, während
sowohl die derzeitige Familiıenatmosphäre WwW1e das Ambiente des derzeıitigen Klerus
ausschliefßlich negatıv werden 09—1 1) „Damıt hatte Reisach dıe Ferienrege-
lung des Colleg1i0 Urbano, die Kollegbewohner 4aUsSs rein praktischen Gründen die
schultreie Zeıt 1M Haus verbringen muften, da dıe Entfernungen VO Hause weıt
9 ideologisiert und einem pädagogischen Ertordernis In einer angeblıch glau-benslosen Umgebung gemacht. Er hatte S1€e auf dıe deutschen Verhältnisse übertragen,

den schlechten Einflüssen durch Umwelt, Famıulıe un selbst durch den Klerus
wehren können. Die Erziehung wurde ausschliefßlich auf dıe emiıinarvorstände ZECN-
trıert, dıe damıt Vaterfiguren wurden. Das Semiıinar wurde ZUuUr Insel des (Guten 1n -
nerhalb einer schlechten Welrt“ erhielt ber VO Miınıster bel recht, Wenn
uch Rıs Nachfolger Qettztl] wıeder die lıberalere Praxıs eingeführt wurde 12)

Als Erzbischof VO München suchte VOT allem auf der Freisinger Bischotskonfe-
FONZ 1850 seın Seminarkonzept durchzusetzen. Unterstützt wurde dabei VO Wın-
dıschmann (4:2Z f > während umgekehrt Döllinger In seiınem bısher nıcht bekannten)Referat die Universitätsausbildung des Klerus verteidigte 1253—25) In der FreisıngerDenkschrift SPIZLE sıch freilich, obgleich sS1e VO Wındischmann und Döllinger gemeın-
Sa vertaiit wurde, Zanz der Standpunkt Rıs durch uch als Kurijenkardınal
selit 1855 1n Rom SELILZTE sıch weıter intens1v für „sein” Eıchstätter Seminar eın, 1mM
Bunde miıt dem dortigen Regens Ernst un: der Nuntıatur, seınen stärker auf
Eınklang mıt der Regierung bedachten Nachtfolger Qettl Programmatısch 1St. 1er seın
(unveröffentlichtes) Gutachten für die Kongregatıon tür außerordentliche kirchliche
Angelegenheıten ber dıe Sıtuation In Bayern 154—36) Immer daraut bedacht, den
Eichstätter Präzedenztfall auszuweıten, stand daher uch wesentlich 1mM Hınter-
grund, als der Speyerer Bischot Weıs mıt seınem Domherrn Molitor VeTr-
suchte, die Speyerer Anstalt eınem Vollseminar auszubauen. Es WAar ann der Staat,
der dem einseıtigen Vorgehen durch polızeiliche Schließung der Anstalt eın nde be-
reıtete. Setzte sıch politisch nıcht durch, blieb ıhm dennoch das kirchliche
letzte Wort beı der Verhandlung der Speyerer Seminarfrage in der Kongregation tür
dıe außerordentlichen Angelegenheıten. eın Gutachten. und der wichtige Be-
gleitbrief Molıitor 181—83) dürten 1er als CUc Dokumente bedeutenden Rangesfür den Standpunkt Rıs gelten. Als Deutschland-Spezialist konkurrenzlos, setrizte sıch

in der Kongregatıon hne Einschränkung durch
Im drıtten eıl seiner Arbeıt 0—22  » her einem Anhang, untersucht der Autor

Wwel Fallbeispielen dıe Auswirkung VO Rıs Seminarkonzept auf Theologie un Pasto-
raltheologie der zweıten Hälfte des Jh.s Dıieses, 1n der Aneinanderreihung dispara-
ter Themen LWAas zerfasert wırkende, Kapıtel betafßt sıch eiınmal mıt dem „Fall
Döllinger” 1m Horizont der Semminarproblematıik (190—-21 1) dabei stehen einerselts die
Auseinandersetzungen diıe ede D.s auf der Münchener Gelehrtenversammlung
1863 1mM Vordergrund, beı denen Ja gyerade WAaTr, der, 1m Gegensatz der dıalog-bereiten Haltung der Maınzer, für dıe Verhärtung der römiıschen Posıtion verantwort-
ıch zeichnete, anderseıts der Speyerer Seminarkonftlikt. Da{fß treilich die Ultramonta-
nen nıcht über einen Leısten schlagen 9 zeıgt das Beıspiel Hergenröthers,welcher durchaus Anhänger der Universitätsbildung des Klerus War (205 f.) Weıter
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werden die Folgen für dıe Pastoraltheologie dargestellt 211—28). S1e sınd gekenn-zeichnet durch Zurückdrängung der theologischen nsätze eınes Sailer und raf un!Reduzıierung auf reine Pragmatık und Technik, WI1e dıes besonders bei dem Redempto-risten Benger deutlich wırd
Dıie Arbeit annn als eın wichtiger Beıtrag für den Ultramontanismus des 19 Jh.s gel-

ten un uch als eın Bausteıin tür iıne och ausstehende Gesamtdarstellung eınes
Mannes w1e€e Reısach, dessen Schlüsselfunktion für dıe deutsche Kırchengeschichtekaum überschätzt werden kann Seltsam 1St dabei, daß - Interpretation des IrıenterSeminardekrets, die doch ıne CcCue Interpretation des Jh.s WAar, uch VO den Geg-
ern seınes Seminarkonzepts WI1e Reıind! und selbst VO Döllinger (202 f.) nıchtbeanstandet wurde Diese gıngen NUur VO  - den aktuellen Notwendigkeiten des
aus, dıe eıine solche geschlossene deminarerziehung „heute“ nıcht mehr zeıtgemäfßsscheinen heßen. Döllinger verleıtete Sar seın Antı-Romanismus der historisch tal-schen Hypothese, das Irıenter Semiinardekret se1 auf ıtalıenische Verhältnisse
gemünzt, während doch iın Wırklichkeit Vor allem die Priesterbildung in Deutsch-and und anderen VO  —$ der Reformation bedrohten Ländern 1m Blıck hatte. Stand hiıerIrıent VO vornhereın ın negatıvem Licht, da{fß INa  e} wıderstandslos den Ultramon-überlie{(ß? Eıne Kleinigkeit bedarf der Korrektur: die „Stimmen A4aus MarıaLaach“ 1565 och nıcht als Zeıtschrift gedacht (208 C sondern als Broschüren-reihe Z Verteidigung un: Kommentierung des Syllabus. uch werden hıer die eIN-schlägigen Außerungen Kleutgens 1n einem Briet seinen Miıtbruder Schneemann
VO Vert In eiınen ontext hineingestellt (als Beleg eıines „Journalısmus mıt schlechtemGewissen), der sıch VO der Sache her kaum ergıbt. KL SCHATZ

WILHELM EMMANUEL VO KETTELER 181 118 Herausgegeben und erläutert VoOErwin Iserloh (Quellentexte ZUur Geschichte des Katholizismus Paderborn-Mün-chen-Wien-Zürich: Schöningh 1990 159
Nach der yroßen Gesamtedıition der Schriften, Reden, unveröffentlichten Manu-skripte und Briete Kettelers 111 diese Paperback-Ausgabe eıne knappe Zusammenstel-lung wichtiger Texte des Maınzer Bischofs zentralen polıtischen und soz1ıalen

Fragen bieten, welche geeignet ISt, dem Nıcht-Fachmann eiınen u Eıinblick ın dasRıngen Kettelers mIıt den aktuellen Problemen selner Zeıt eröftnen. Der Bogenreicht dabei VO  $ der tür Ketteler zentralen Liıberalismus-Kritik ber dıe sozıale Frage,ber die 1mM Erscheinungsjahr wıeder aktuell interessanten Stellungnahmen ZUFT deut-schen natıonalen Einheit bıs hin Zu Verhältnis VO Kırche und Staat un dem damalsauch innerkirchlich konfliktträchtigen und schwierigen Problem der Relıgionsfreiheit.Nach einer Gesamteinführung durch den Herausgeber (7—-1 1st das Bändchen achzeıtlıchen Phasen gegliedert, wobel jedesmal eine knappe Einführung den historischenOntext herstellt. Der Komplex enthält Wwel wichtige Reden des Jahres 1848 Es1St eınmal die Paulskırchen-Rede ber dıe Schulfrage (17-21) Sıe xıbt bereits jenene
1NOTr d} der 1n vielen tolgenden Stellungnahmen wıederkehrt: Kampf Staatsall-macht („Absolutismus“), eın einıges Deutschland als eın „Haus, In dem alle wohnenkönnen“ un: das nıcht in den Diıenst der Aufoktroyierung eines bestimmten Systemsgestellt wırd Es folgt (25—49) die vollständige Wiıedergabe der ersten beıden der Ad-ventspredigten 1m Maınzer Dom ber die sozıalen Fragen der Gegenwart. Den äch-
Sten Schwerpunkt bıldet ann die programmatische un: inhaltsreiche Schrift „Freiheit,Autorität un: Kırche“ VO 1862 (3 1—74) Ausgewählt sınd ler Iolgende Passagen: DıieDarstellung des Liberalismus als „Absolutismus dem Schein der Freiheit“, wel-her gerade nıcht das reale olk Vertrete; das Kapıtel ber die katholische EınstellungZUur Religionsfreiheit: schließlich die Ausführungen ber Freiheit der Kırche un: in derKırche SOWI1e ber Trennung VO Kirche un: Staat. Es folgen Texte au der Schrift„Dıie Arbeıterfrage und das Christentum“ VO  « 864 (75—94): S$1€e enthalten sowohl dienüchtern-brutale un: schonungslose Sıtuationsanalyse W1e€e uch die damals och iın CI-
Ster Linie auf Produktivassoziationen konzentrierten Heılungsvorschläge. Dıie näch-
STe wichtige Schrift 1Sst ann „Deutschland ach dem Krıiege VOoO VOoO gleichenJahre (95—108). Dıe beiden ausgewählten Kapıtel enthalten die nüchterne Akzeptanz
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